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ïïr. 9 — 1914 Cin Blaff für üeimatlidie Brt unb Kunff
öebrucht unb Derlegt oon ber Budjbruckerei lules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 2&.Februar

3coci öebichte non Hans öfdiroinb.

Hun ift der Brunnen allgemad)
Vcrfiegt, aus dem mein Ceben quoll,
Hun ift mein mut fo klein und fcbioad)
ünd meine Seele trauerooll.

Hun ift die böfe Wandlung da,
Id) bin ein undankbarer Cor.,
leb loeift nid)t, une es fo gefcbab,

Hur daf) id) did) und mid) oerlor.

IDanblung,
ünd daf) du elend bift durd) mid),

ünd daft id) felber elend bin —
Oft )W id) ftill und denk an did),
ünd meine Cränen fliegen bin.

ünd toas micb ftolz und frei gemacht,

Ift all oerklungen und oerlobt,
ünd alles mündet in die nad)t,
ünd alle Sinfternis beifit Cod.

Berr, du baft micb erfd)affen,
Gabft mir 6efid)t, Verftand und Gefühl

Gabft mir aud) ein eioiges Ziel,
Darnad) zu fcbreiten,
Gabft mir aud) blinkende Waffen,
Damit zu streiten.

üerfrauen.
Oft aber lüill der nacbt

Böfe, finftere mad)t
mir zerbrechen die Waffen,
meinen £eib erfcblaffen.
meine Seele erftickend umfaffen. —

berr, Du loirft micb nicbt oerlaffen.

Heute aus Den hintern öaffen.
Don Crnft Scbärer, Bern.

(Preisgekrönte Berner Jlopelle. Aus bem Wettbewerb ber „Berner Wodje": 3. Preis.) (Sortierung)

©teidjentags fte^te ber «Briefträger mit langen, bün»

nen »einen burh bte ©äffe nah ber obern Sdjmiebe unb

legte bem Sungfcfjmteb »ernbarb 3ebnber 3toei »riefe in

bie grobe fdjmar3e £anb. — „Sur eudj, 3ebuber!"

©in grober Umfhlag, mit bem Amtsiiegel ber ffierihts»

bebötben unb ein Deines ©ouoert mit jartem ©olbranb

am »erfhlufe.
Die ©efellen brängten 3U hm heran. — „3eig ber!"

3mei »riefe! — Auch »ernbarb ftufete. So etroas

tarn ibm niht alle Sage oor, ©r fhob bie SBerffameraben

auf bie (Seite, „itümmert euh um eure Sahen!" —
©r trat auf bie ©äffe hinaus unb toarf bie 2Ber!ftatt=

türe hinter fih 3U. 3n feinem ©efiht arbeitete es roie fÇreube

unb Aerger,

»on ber »runnenede her brang bas »rätfhen ber

ÎBâfhe bu ihm. ©in »aar Spähen ftritten um einen <?>ü=

gel Aojfmift.
»ernbarb follte beim Äratt>aIIpro3efe als 3euge ein»

oernommen roerben. Unter Anbrobung ber gefeblidjen Stra»
fen im Salle bes Ausbleibens, hieb es am Sdjlufe. Das rief
oollenbs feinen Aerger toadj. Die tonnten ihm geftoblen
roerben. — Unwillig 3ertnüIIte er bie »orlabung unb ftiefe

fie in bie Sofentafhe.
DaS Deine, golbranbige ßoubert toat bon fDîarti »erebten.

©r las juerft bie Unterfhrift unb batte am fiebften taut auf»

gejubelt. ÜBas, oon fötärti?! —
Aber bann oerbüfterte fih bie SJtiene, unb um feine

»tunbmintei judte es. Sie fhrieb: Der »ater fei o orb er»

m. y — 1914 ein Matt für heimatliche Ntt und Kunst
S-d^uckt und veUsgt von der Luchdruckerei Iules Werder. 5pitn>gssse 24, gern

den2X.febmas

Zwei Sedichte von Nans Sschwind.

Nun ist ster ki'unnen astgemach

Vwsiegt, aus stem mein Leben quoll,
Nun ist mein Mut so leleln unst schwach

llnst meine 5eele Mauervoll.

Nun ist stie böse Waustluug sta,

Ich bin ein unstanlebarer Lor. /
Ich weiß nicht, wie es so geschah,

Nur staß ich stich unst mich verlor.

Wandlung.
stnst staß stu elenst bist sturch mich,

llnst staß ich selber elenst bin —
Ost steh' ich still unst stenle an stich,

Unst meine üränen fließen hin.

einst was mich stoft unst frei gemacht,
lst all verklungen unst verloht,
llnst alles münstet in stie Nacht,

stnst alle Finsternis heißt Lost.

Herr, stu hast mich erschaffen,

gabst mir gesicht, Verstaust unst Sefühi

gabst mir auch ein ewiges Äel,
varnach XU schreiten,

gabst mir auch vlinkenste Waffen,
Vamit Xu streiten.

vettrauen.
Ost aber will ster Nacht

Löse, finstere Macht

Mir verbrechen stie Waffen,
Meinen Leib erschlaffen.
Meine Zeele ersticlcenst umfassen. ^
Herr, vu wirst mich nicht verlassen.

Leute aus den hintern Sassen.
von Crnst 5chärer, Lern.

(preisgekrönte öerner Novelle. Nus dem Wettbewerb der „gerner Woche": Z. preis.) lSortsetzung)

Gleichentags stelzte der Briefträger mit langen, dün-

nen Beinen durch die Gasse nach der obern Schmiede und

legte dem Jungschmied Bernhard Zehnder zwei Briefe in

die große schwarze Hand. — „Für euch, Zehnder!"

Ein großer Umschlag, mit dem Ämtssiegel der Gerichts-

behörden und ein kleines Couvert mit zartem Goldrand

am Verschluß.
Die Gesellen drängten zu ihm heran. — „Zeig her!"

Zwei Briefe! — Auch Bernhard stutzte. So etwas

kam ihm nicht alle Tage vor. Er schob die Werkkameraden

auf die Seite. „Kümmert euch um eure Sachen!" —
Er trat auf die Gasse hinaus und warf die Werkstatt-

türe hinter sich zu. In seinem Gesicht arbeitete es wie Freude
und Aerger.

Von der Brunnenecke her drang das Brätschen der

Wäsche zu ihm. Ein Paar Spatzen stritten um einen Hü-
gel Roßmist.

Bernhard sollte beim Krawallprozeß als Zeuge ein-

vernommen werden. Unter Androhung der gesetzlichen Stra-
fen im Falle des Ausbleibens, hieß es am Schluß. Das rief
vollends seinen Aerger wach. Die konnten ihm gestohlen

werden. — Unwillig zerknüllte er die Vorladung und stieß

sie in die Hosentasche.

Das kleine, gvldrandige Couvert war von Märti Berchteu,

Er las zuerst die Unterschrift und hatte am liebsten laut auf-

gejubelt. Was, von Märti?! —
Aber dann verdüsterte sich die Miene, und um seine

Mundwinkel zuckte es. Sie schrieb: Der Vater sei vorder-
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